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Durlacher Tageblatt ^ ;r«

Llmschau.
Die Finanzen der Staate «. — Die alte Krankheit Frank -

„ jchr. — Glücklicheres England . — Das amerikanische Ex¬
periment . — Noch keine Nutzanwendung .

) : ( Durlach , 7 . April 1934 .
Der erste Quartalswechsel im Jahr mit dem Abschluß der

öffentlichen Rechnungen und dem Beginn der neuen Haus¬
haltspläne ist immer ein wichtiger Zeitpunkt für alle die
Staaten , die ihre öffentlichen Finanzgebarungen am 1 .
April beginnen lassen . Insbesondere war es von jeher
auch in Deutschland ein wichtiger Zeitpunkt , wenn der
neue Haushaltsplan zu lausen begann . Meist hatte er ja
bis dahin noch lange nicht Gesetzeskraft erlangt , denn die
Parlamente und ihre Ausschüsse ließen sich mit manig -
fachem Kuhhandel reichlich Zeit . Dem diesjährigen neuen
Etat des Reichs gebührt bei unserer innerstaatlichen Neu¬
ordnung eine noch überragendere Bedeutung im Vergleich
zu den Haushalten der Länder u . Gemeinden als früher .
Er zeigt, daß eine saubere und ordentliche Fi¬
nanzgebarung unter Aufräumung allen Schuttes
früherer Zeiten im Gang ist .

Freilich Deutschland spürt die Folgen des Krieges
und der Weltwirtschaftskrise viel schwerer als die sogen .
„Siegerstaaten "

, sie äußern sich in unserer Verarmung und
privaten Verschuldung an das Ausland , die ja immer noch
14 Milliarden Mark beträgt und in Wirklichkeit zum aller¬
größten Teil der Rest der Reparationen ist , Gel¬
der, die man bei Privaten des Auslands sich pumpte , wo¬
rauf sie für Reparationen wieder dorthin gingen . So ist
es notwendig geworden , für die große Arbeitsbeschaffung
auf kommende Jahre vorzugreifen und deren Erträge vor¬
weg zu nehmen , wie es ja auch außerdem erforderlich sein
wird, zu neuen Abmachungen mit dem Ausland wegen der
Schulden lang - und kurzfristiger Art zu gelangen , da bei
dem allzugeringen Eingang von auswärtigen Valuten die
Zinsen und Tilgungen vorerst nicht aufzubringen sein wer¬
den. Der letzte Reichsbankausweis zeigt uns das weitere
Schwinden der Devisendecke .

Es ist ein schwacher Trost , daß es u n s e r e m N a ch b q r
im Westen verhältnismäßig schlechter geht . Wir
sagen ausdrücklich verhältnismäßig , denn Frankreich ist
ein reiches Land . Es bräuchte gar keine solchen Sorgen
zu haben , wenn es eine anständige Finanzwirtschaft trei¬
ben und wenn es nicht geradezu ungeheuerliche Nüstungs -
ausgaben dauernd finanzieren würde . Aber es ist Uebe r-
lieferung in Frankreich , daß man den Steuerzahler
scheinbar schont, um ihn dann vor den Parteikarren span¬
nen zu können, und daß mgn indirekt von ihm , ohne daß
er es so merkt, durch alle möglichen Abgaben und Akzisen
das nimmt , was man für die öffentlichen Ausgaben braucht.
Fehlt es aber dann an Geld für größere Finanzierungen ,
jo legt man für die Zeichner günstige Anleihen auf , ohne
es freilich dann verhindern zu können, daß sich der Staat ,
da es sich um innere Anleihen handelt , seinen Bürgern
gegenüber immer mehr verschuldet und eben doch aus
Steuern und Abgaben die Mittel hierzu aufbringen muß.
362 Milliarden beträgt nun die öffentliche Schuld Frank¬
reichs ! Man versucht es mit Sparmaßnahmen , um einige
'Milliarden auszuholen , aber schon murrt die Beamtenschaft
wegen der Gehaltskürzungen . Dazu kommt , daß eine Ein¬
engung auf dem Kreditmarkt für die Wirtschaft eintrat ,
und der „Erfolg " ist tatsächlich der , daß ein Land mit einer
durchschnittlich wohlhabenden Einwohnerschaft wie Frank¬
reich kreditnotleidend wird . So sind dann immer neue Fi¬
nanzflickreformen notwendig , wie die gegenwärtigen , die
aber auch die Staatswirtschaft aus chen geschilderten Grün¬
den nicht werden in Ordnung bringen können.

Anders ist das freilich in England . Dort ist prompt
zum ersten April bereits die Jahresrechnung für das Haus¬
haltjahr 1933/34 herausgekommen und sie bringt — ein
wahres Wunder in heutiges Zeit —- 350 Millionen Reichs¬
mark Ueberschuß nach unserem Geld . England ist tatsäch¬
lich der einzige Staat , der durch die Währungsabwer¬
tung profitiert hat . Er hat einen Mehrumlauf an Skaten
vermieden und konnte dadurch, und weil die Weltmarkt¬
preise absanken, auch Lohn- und Preissteigerungen hint¬
anhalten , dafür aber seine ganze Stoßkraft auf die Aus¬
fuhr im eigenen gewaltigen Weltreich und die Wieder¬
eroberung der Weltmärkte einstellen . Viel problematischer
liegen die Dinge inAmerika , wo man trotz der Dollar¬
abwertung bisher der Sorgen genug hatte , Hier läuft das
Haushaltsjahr erst am 30 . Juni ab und der Fehlbetrag
der ersten 9 Monate des laufenden Rechnungsjahres wird
jetzt auf über 2,5 Milliarden Dollar , nach unserem Geld
6,5 Milliarden Mark angegeben . Es ist nicht recht erfind¬
lich , wie der amerikanische Präsident auf Grund solcher Fi¬
nanzlage , die er selbst herbeigefllhrt hat , zur Ordnung des
Staatshaushalts kommen will .

Im übrigen haben , mit Ausnahme von England , alle
Staaten finanzielle Schwierigkeiten recht erheblicher Art
und es wäre eigentlich das Logische, sie durch Zusam¬
menarbeit auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet
zielbewußt hinwegzuräümen . Wie es damit steht ,
das sehen wir aus dem endlosen Hin und Her der
europäischen Politik . Es geht mit der Abrüstung einfach
nicht weiter , weil Paris immer neue Hindernisse aufrich¬
tet und die alte Taktik der Hinauszögerung anwendet .
Dort bleibt man nicht nur innenpolitisch , sondern auch
außenpolitisch bei den alten Methoden und sucht mit
allen Mitteln die Schanddiktate von Versailles usw . auf -
rechtz,«erhalten . sogar neue Abmachungen mit den Staaten
im Osten zu schließen , um eine offene und ehrliche Aus¬
sprache mit allen Mitteln zu verhindern . So hatte man
auch sichtlich auf dem Balkan w ' -der feine Hände im Spiel ,
wo es sich herausstellte , daß der neue Balkanpakt
eine Geheimklausel enthält ^ nämlich ein gemeinsames mili -

F

tärisches Vorgehen der anderen Balkanstaaten für den
Fall , daß Bulgarien „mit Unterstützung einer Großmacht"

(das ist nämlich Italien ) eine aktive Revisionspolitik
gegen das Friedensdiktat in die Wege leiten würde . Das
hat natürlich in Rom arg verschnupft, und so ist nicht an¬
zunehmen, daß die freundlichen Einladungen , die aus
Paris kommen und nur die Tendenz haben , Deutschland
neue Schwierigkeiten in die Wege zu legen , bei Mussolini
großen Eindruck machen werden .

Was Deutschland will , das hat es durch den
Mund seines Kanzlers aufs neue verkündet , seine Gleich¬
berechtigung aufgrund ehrlicher Verständigung , dem¬
gemäß etneWehrmacht , die zu seinerVerteidi -
gung genügt . Deutschland wird unbeirrt — das wis¬
sen wir aufs neue aus den Erklärungen , die Adolf Hitler
einem amerikanischen Pressemann gab — seinen Weg
weiter gehen. Es hat aufs neue die anderen , vor allem
die französischen Staatsmänner zur offener persönlicher
Aussprache darüber eingeladen .

Anordnung über den Sitz der Ehrengerichte
Berlin , K. Avril . Auf Grund der dritten Verordnung zur

Durchführung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
hat der Reichsarbeitsminister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister der Justiz als Sitze der Ehrengerichte die Orte be¬
stimmt . an denen die Trenk>äv>*r der Arbeit idreu Hauvtsitz ha¬
ben.

Walttt-haustM Mordprozeß
Lokaltermin im Schloß Waltershausen

Schweinsurt , 6 . April . Bei dem am Freitag vorgenommener
Lokaltermin im Schloß Waltertzhausen zeigte der Angeklagt«
Liebig den Ort , wo nach dem ersten Einbruch unter dem öst¬
lichen Schloßturm ein Jagdgewehr gefunden wurde . Nach dei
Lage des Gewehrs ist zu vermuten , daß dieses nicht hierabgewor-
fen , sondern in den Boden gesteckt wurde , damit es entdeckt wer¬
den könne . Liebig erklärte weiter , an welcher Stelle er an
.Mordtage die Hilferufe gehört habe . Besonders eingehend
wurde die Südfront des Schlosses besichtigt, wo bekanntlich
Hopfenstangen vorgefunöen wurden , die d^ iz Eindruck erwecke»
sollten, als sei der Täter des zweiten Einbruchs dort eingestiegen

DNB . Schweinsurt , 6 . April . Der Lokaltermin im Schloß
Waltershausen nahm den ganzen Tag in Anspruch. Das Schloß
das südwestlich der Ortschaft liegt , macht äußerlich einen ziem¬
lich verwahrlosten Eindruck. Man merkt , daß das Schloß in
letzter Zeit einem Herrn gehörte , der sich in mißlichen Ver¬
mögensverhältnissen befand . Die Besichtigung im Schloß er¬
streckte sich auf alle Räume , die irgend wie in Frage kommen.
Dabei erregte das Hauptjnteresse das Mordzimmer , das Zim¬
mer des Hauptmanns Weither , das im zweiten Stock des Süd¬
flügels liegt . Es ' ist dort noch dieselbe Unordnung und das
furchtbare Durcheinander wie am Mordtag . Das Bett , ein ein¬
faches StahlbM mit Roßhaarpolstern und ein paar Kisten war
durch und durch mit Blut getränkt . Auch an den Wänden und
am Lichtschalter sah man Vlutspritzer . Im Zimmer der Frau
Weither fand man das Bett — es war nur mehr ein Kopf¬
kisten da — Jark durchblutet . Auch die Decken wiesen große
Blutflecken auf .- Interessant war . daß sämtliche Tatortspuren
in keiner Weise sich in Verbindung bringen lasten mit der Er¬
zählung der Frau Weither über ihre Bewegungen in derMord -
nacht zwischen dem Zimmer ihres Mannes und ihrem Schlaf¬
zimmer . Frau Weither war selbst anwesend .

Der Prozeß wird am Samstag in Schweinsurt fortgesetzt
« erden.

Alls brr EPS des Saargebiets ausgetreten
DNB . Saarbrücken . 6 . April . Wie wir erfahren , ist der ehe¬

malige Vorsitzende der sozialdemokratischen Stadtratsfraktion
der Stadt Saarbrücken , Fritz Allenbach , ans der SPD . des
Saargebiets ansgetreten .

Allenbach begründet seinen Schritt in einem Schreiben an
den Parteivorstand mit der Entwicklung , die sich in der letzten
Zeit innerhalb der Partei vollzogen hat . Der Vorsitzende Max
Braun hatte eine Diktaturstellung inne , was auch darin zum
Ausdruck komme , daß er in Nachahmung von ihm selbst so
scharf bekämpfter Richtungen zur sich selbst den Titel eines
„Führers " in Anspruch nöhme. Wie verlautet , dürfte der Aus¬
tritt dieses führenden Mannes aus der marxistischen Partei
noch weitere Austritte im Gefolge haben .

Bezeichne»-!
DNB . Wien » 6 . April . Zwischen der Ravag und den Ver¬

tretern der angelsächsischen Presse ist es am Freitag zu einem
Zwischenfall gekommen. Die englische Rundfunkgesellschaft
(Britisch Broadcasting Company ) hatte den Wiener Vertreter
der „New -Pork Times " und des „Daily Telegraph "

, Eeddie , er¬
sucht, im österreichischen Rundfunk einen Vortrag über die Lage
in Oesterreich zu halten . Die englische Rundfunkgesellschaft
wandte sich an die Ravag mit der Bitte um Zulassung des Vor¬
trags . Ohne Angabe von Gründen teilte jedoch die Ravag mit ,
daß sie diesen Vortrag unter leinen Umständen zulasten könne .
Die übrigen angelsächsischen Pressevertreter haben es darauf ab¬
gelehnt , diesen Rundfunkvortrag anstelle von Eeddie zu halten ,
lieber die Gründe dieser merkwürdigen Haltung werden von
amtlicher Stelle keierlei Mitteilungen gemacht. Offenbar wurde
eine sachliche Darstellung der Lage in Oesterreich als uner¬
wünscht angesehen.

Italienische Veletliguug am „Reuen Wiener Journal"
DRV . Wien , 6 . April . Wie verlautet , hat eine italienische

Finanzgruppe die Aktienmehrheit des „Neuen Wiener Journal "
erworben . Das Blatt wird zum Heimatschutzblatt ausgestaltet
werden . Der Rest des Aktien bleibt in den Händen des alten
Besitzers Lippowitz. Damit hat Italien zum ersten Male direk¬
ten Einfluß auf die österreichische Publizistik genommen . Das
politische Interesse Italiens an Oesterreich, das sich in dieser
Transaktion dokumentiert , erweckt hier großes Aussehen.

Auch Nurlm- terlüugsri dm Nichtangriffspakt mit
RvtzlMd

Helfingsors, 6 . April . Der Präsident der Republik Finnland
hat heute den finnischen Gesandten in Moskau bevollmächtigt.
Finnlanvs Zustimmung zu der Verlängerung des Nichtangriffs '
oaktes vom 21 Januar I93L zwischen der Sowjetunion und
Finnland bis Ende 1945 durch seine Unterschrift zu vollziehen.

Die Landeskokarde der Reichswehr wird durch das Hoheits¬
abzeichen ersetzt .

Die Mütze mit dem neuen Abzeichen . Die Landeskokardc an
der Mütze der Reichswehrsoldatcn ist durch das Hoheitsabzeichen
der NSDAP , ersetzt worden .

j '
Filmzeusur in Oesterreich

Wien , 6. Avril . Die Bundesregierung bat in einer Notver-
ordnung die Filmzensur in Oesterreich eingefiibrt . In der Ver¬
ordnung wird bestimmt , daß Tonfilme nur dann öffentlich vor¬
geführt oder zum Zwecke einer öffentlichen Vorführung einem
anderen überlasten werden dürfen , wenn der Handels - und Vcr-
kehrsmtnister im Einvernehmen mit dem Unterrichtsminister
hierzu eine besondere Bewilligung erteilt hat . Ein Verstoß ge¬
gen diese Verordnung wird mit Geldstrafe bis zu 200g Schilling
oder mit Arrest bis zu 3 Monaten bestraft .

Der Selbstmord des berUmlen japanische « Tennis¬
spielers sato

DNB . London , 6 . April . Der tragische Selbstmord des be¬
rühmtesten japanischen Tennisspielers Sato im Alter von 25
Jahren während seiner Schisfsreise von Japan nach England
wird , nach Berichten aus Tokio, auf einen Nervenzusammen¬
bruch znrückgefllhrt. Von dem .Schiff „Hakone Maru " aus hatte
Sato die japanische Tennisbehörde telegraphisch gebeten, wegen
seiner Erkrankung in Siitgapore aussteigen zu dürfen . Diese
Bitte wurde jedoch abgelehnt und Sato wurde angewiesen,
seine Reise fortzusetzen. Sato ließ sich dann in Singapore von
einem Arzt untersuchen , worauf mitgeteilt wurde , daß er
Weiterreisen und in der japanischen Davispokalmannschaft mit¬
spielen werde . Am Donnerstag um Mitternacht , als das Schiff
durch die Meerenge von Malakka fuhr , wurde die Entdeckung
gemacht, daß Sato spurlos verschwunden war und sich wahr¬
scheinlich über Bord gestürzt hatte . Das Schiff wurde angehal -
ten . Aber alle Nachforschungen waren vergeblich. Nachher fand
man in seiner Kabine einen Abschiedsbrief und sein Testament.
Kurz vor dem Selbstmord war es bekannt geworden, daß sich
Sato mit der führenden japanischen Tennisspielerin Okada ver¬
lobt hatte , und dich die Hochzeit nach seiner Rückkehr aus Eu¬
ropa stattfinden sollte.

Der japanische Tennisverband beschloß am Freitag , daß Ja¬
pan trotz des Verlustes seines besten Tennisspielers am Davis¬
pokal teilnehmen wird . Der in London weilende Japaner Miki
wird Catos Stelle einnchmen .

Große Müde bet der Bereitung bau Osterkuchen tu Polen
Lemberg, 6 . Avril . Bei Bränden , die in Backöfen beim Backen

der Osterbroie iür das griechisch - katholische Osterfest entstanden,
wurden in Denysow bei Tarnovol 150 und in dem Dorfe Czv-

i,ow 3V Häuser zerstört . Bei dem Brande in Dennfow kam eine
Person ums Leben. Der Vocewojwode von Tarnovol bar sich an

'die Ungliicksstätte begeben, um die Hilfe iür die Bevölkerung
zu organisieren .

Kleine Naammek aus aller Wen
8VÜ Kommunisten in Kanton verhaftet . Nach Schanghaiet

Meldung aus Kanton hat die Polizei eine kommunistische
Organisation aufgedeckt , die kn der letzten Zeit eine rege
Tätigkeit entfaltete . Insgesamt wurden 800 Kommunisten
in Hast genommen.

Eisenbahnunglück bei Moskau . Bei der Station Kinl stie¬
ßen zwei Züge zusammen, wobei zwei Lokomotiven und 26
Wagen zerstört wurden . Die Zahl der Opfer wurde nicht
bekannt gegeben. Die OEPU . hat fünf Beamte in Haft ge¬
nommen.

Flug nach Australien geglückt. Die beiden Flieger Rubens
und Waller , die Lympne in England am 22. März verlassen
hatten , sind am Freitag in Darwin gelandet.

Acht Passagiere ertrunken . Ein Flußschiff stieß im Indus
in der Nähe von Ehaziabad gegen den niedrig hängenden
Zweig eines Baumes und das Master drang in das da¬
durch entstandene Leck ein . Unter den 50 Pastagieren an
Lord des Schiffes, die zu einem „Fest im Freien " fuhren,
entstand eine Panik . Sie sprangen Bord , wobei 8
oon ihnen ertranken .

Brandunglück bei Norschach . In Nebstein bei Rorschach
brannten am Donnerstag ein Doppelwohnhaus und noch
ein anderes Haus nieder . Eine Frau aus Eggcrsriet , die in
einem dieser Häuser zu Besuch weilte , kam in den Flam¬
men ums Leben. _

Die Person des Raubmörders von Maudach sestgestellk
DNB . Maudach (Pfalz ) , 7 . April . Der fieberhaften Tätigkeit

k-er Gendarmerie ist es gelungen , die Person des Maudacher
Raubmörders festzustellen. Es handelt sich um den 1907 ge¬
borenen übel beleumdeten Jakob Baumann aus Ludwigshafen
a . Rh . , der seit einiger Zeit von der Ludwigshafener Polizei
wegen mehrerer Einbruchsdiebstählc gesucht wird . Seine Fest¬
nahme gelang bisher nicht, da Baumann keinen festen Wohn¬
sitz hat und meist im Freien übernachret . Durch Fingerabdrücke
konnte festgestellt werden , daß nur Baumann die entsetzliche
Bluttat begangen haben kann . Auch liegen hinsichtlich des
Aussehens des Täters übereinstimmende Bekundungen einer
Reihe van Zeugen vor , die Baumann auf der Flucht gesehen
haben .



„Km-s der GeW !
"

Von der NS .-Volkswohlsahrt wird uns mitgeteilt :
Viele Volksgenossen lesen täglich ihre Zeitung , um über poli¬

tische. wirtschaftliä )« oder allgemeine Fragen unterrichtet zu sein
Wenige aber verstehen die Zeitung richtig zu lesen und Nutze »
daraus zu ziehen. Die meisten lesen die Nachrichten über ein«
„Schwere Fcuersbrunst durch Unvorsichtigkeit" oder über eine»
tödlichen „Verkehrsunfall " oder über den Ertrinkungstod mehrerer
Menschen mit leichtem Gruseln . Sie gehen über diese Bericht«
mit einem bedauernden Achselzucken hinweg und betrachten solch«
Ereignisse als traurige Notwendigkeiten des menschlichen Lebens
ohne sich auch nur einen Augenblick lang Gedanken darüber zr
machen , welch ungeheure Schäden auf diese Weise dem Volk«
täglich zugesügt werden. Nicht nur große Sachwerte werden mi :
einem Schlage vernichtet, sondern auch Generationen künftizei
Geschlechter sind für die Nation unwiederbringlich verloren .

Aus den folgenden, statistisch erfaßten Zahlen kann jeder er¬
kennen, wie groß die Schäden sind , die allein im Laufe eine-
Jahres dem deutschen Volke durch Unvorsichtigkeit Fahrlässigkeit
oder Unkenntnis von Vorschriften entstehen. Die jährlich in de»
gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrieben vorkommcnde»
Unsälle erfordern durchschnittlich eine Rentenlast von 1,37 Mil¬
liarden RM . Die Berkehrsunsälle verursachten im Jahre 192:
dem Reiche 2,5 Milliarden Golömark Unkosten. Durch Feuers -
drünste werden alljährlich Sachwerte in der Höhe von 500 Mil¬
lionen RM . vernichtet. Durch Ratten , Mäuse und andere Schäd¬
linge gehen jährlich 400 Millionen RM . an Sachwerten ver¬
loren , Allein in den gewerblichen und landwirtschaftlichen Be¬
trieben kamen in einem einzigen Jahre 137 404 entschädigimgs-
pslicht'ge Unfälle vor . 24 000 Menschen jährlich das sind übei
60 Menschen täglich, verlieren ihr Leben durch Unfälle , mehr al -
3000 Menschen ertrinken cm Verlauf eines Jahres , 1400 Men¬
schen finden den Flammentod ! Eine traurige und entsetzlich «
Bilanz ! Welch unersetzliche Werte gehen unserem armen Volk«
damit verloren ! Unzählige Zukunftshoffnungen sind vernichtet
Vermögen zerstört, schöpferischer Wille geknickt.

Wenn wir Nationalsozialisten der Tat seiit wollen , wenn wn
wirklich Gemeinnutz über Eigennutz stellen, dann müssen w «:
auch auf diesem Gebiete unermüdlich die Aufklärung in dar
Volk tragen und dürfen nicht Nachlassen zu verkünden :

Unser Leben und unsere Kraft gehören nicht «ns, sondern de»
ganzen Volke ! Wir müssen «ns erhalten um des Volkes wille»
und für seine Zukunst ! Wir müssen der Gefahr, die uns täglich
und stündlich umlauert, trotzen, indem wir ihr den Schild un¬
serer Geistesgegenwart und unserer Vorsicht entgegcnhalten!

Wir werden in die Großstädte, tu die Berge und in die klein¬
sten Dörfer gehen wir werden zu den Bergarbeitern kommen uni
zu den Holzfällern , zu den Seeleuten und zu den Bauern unl
werden ihnen helfen, ihr Leben und ihr Eigentum vor Schade»
aller Art zu bewahren . Mitten >m Aufbauwerk brauchen um
jede Hand , jede Faust und jeden Arm ! Niemand , der in Arbcii
steht, soll sagen können , er sei vor den Gefahren des Berufes
nicht gewarnt worden !

Unsere Monatsschrift „Kampf der Gefahr " kommt i»
das Heim der einfachen und werktätigen Menschen aller Beruf «
und wird ein Ratgeber sein , dessen ungekünstelte und klar«
Spracki« allen verständlich ist. Nicht nur die Arbeitsgebiete des
Mannes werden dann berücksichtigt jein. sondern auch die Well
der Frau und des Kindes . Mit sehenden Augen soll jeder in da;
Leben und an seine Arbeit gehen, der Gefahren bewußt und da¬
rum doppelt vorsichtig .

Eröffnung des ReichsbMfsVetikamvfeS t» Freidmg
Freibürg , 6 . April . Der Reichsberufswettkampf der deutscher

Jugend fand in Freiburg seinen Auftakt in einer am Donners¬
tag abend stattgesmidenen großen Kundgebung . Der stellver
tretende Vannführer Weigele erteilte nach kurzen Begrüßung -»
worten Oberbürgermeister Dr . Kerber das Wort . Es wirk
künftig nicht genügen, nur die politische oder weltanschaulich,
Eesinnungsbiloung allein zu besitzen, die neue Zeit macht aucl
ihre Ansprüche auf die Leistung im Berufsleben . Mögt Ihr
Freiburger HMerjungens , den Sinn des Berufswettkampfe -
richtig verstehen und möge dieser Wettstreit Euch » icht leicht ge¬
macht werden . Geht heran an die Arbeit und scheut vor Lei
größten Schwierigkeit am wenigsten zurück ; denn Ihr werde:
wachsen an der Größe Eurer Aufgaben . Der Leiter der Orga¬
nisation des Reichsberusswettkampses in Freiburg , Otto Kern
verbreitete sich dann über die örtliche Organisation . Er könnt«
mittsile », daß säst sämtliche Verufsgruppen 60 Prozent ihre:
Mitglieder für diesen Wettkamps ersaßt haben , einige Gruppe »
haben : diesen Prozentsatz noch überschritten.

Der Leiter des Sozialamtes der Hltlerjugeird Baden , Sie -
kiersky betonte , der Reichsberusswettkampf sei mehr als ein«
berufliche Prüfung , er fei ein« Probe der Kraft , dis in der Ju¬
gend stecke. Das letzte Referat hielt Gebietssührcr Kemper
der vor allem die Bedeutung des Berufswettkampfes für de«
jugendlichen deutschen Arbeiter und Angestellten unterstrich.

Sie verlorene Uhr
Eine Durlacher Reiscgeschichte aus dem Jahr 1801 , mitgeteilt

von Elisabeth Printz , Karlsruhe .
Alte Reisehandbücher zu durchstöbern ist ein reizvolles Ver¬

gnügen : die Zeit unserer Urgroßeltern tritt daraus plastisch
vor unsere Augen , wir sehen , wie sie „ lebten , litten " und müssen
erkennen , daß die sog. „gute alte Zeit " auch für sie, immer in
der Vergangenheit lag : die Gegenwart hat und hatte für jeden
Menschen ihre Sorgen und wird erst zur „Guten "

, wenn wir
sie aus einiger Entfernung überblicken, gleich dem Wanderer ,
der Len Berg erstiegen und nun noch die blumigen Wiesen und
reizvollen Hügel sieht , die den .Pfad cinrahmen , erkennt , nicht
aber hie Löck-er . spitzen Kiesel und Dornenhecken, die ihm das
Steigen bczw. das Leben sauer machten . . .

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts reiste Professor Baggessen
aus Kopenhagen von seinem Vaterlande durch Deutschland in
die Schweiz. Er nennt die Reise eine „humoristische" ; doch hat
sich in den 135 Jahren , die seitdem verstrichen sind , der Begriff
„humoristisch" sehr geändert und dem heutigen Leser erscheint
Vaggesens Schreibweise entsetzlich unnatürlich und geschraubt.
Aus dem Wege -von Heidelberg-Bruchsal kam der gelehrte Pro¬
fessor auch über Dur lach , das ihm, wir werden gleich sehen
warum , in guter Erinnerung geblieben ist . Hören wir wie
unser Reisender dahin kam und was ihm unterwegs zustieß
( Bruchsal lag hinter ihm) :

August 178S.
. . . „Ein Capuzinerkloster auf dem Gipfel des St . Michel¬

berges unterhielt uns lange . Indes schien dieser Tag zu tra¬
gischen Zufällen bestimmt. An dem sch önsten O r t e i n d er
ganzen Gegend stießen wir auf einen gemauer¬
ten Galgen , mit allem seinem abscheulichen Zubehör ; und
dies störte gänzlich wieder das neue Verständnis , das wir czwi-
schen unsere Lebensgeister ' gebracht hatten . Weiterhin , indem
wir beim Untergange der Sonne durch die kleine Stadt Wein¬
garten . auf der Grenze der Markgrafschaft Baden , spazier¬
ten , merkte ich, daß ich in Bruchsal meine Uhr vergessen hatte .

Großfeuer ln Gernsbach
Ein vierjähriges Kind i» den Flammen «« gekommen .

DRV . Karlsruhe , 7. April . Am Freitag abend gegen sechsUhr brach in Gernsbach im Hintergebäude der Drogerie und
Farbenhandlung von August Lang Feuer aus , das sich mit
rasender Geschwindigkeit auf das ganze Gebäude ausdehnte und
auch auf das vordere Wohnhaus überzugreisen drohte . Da indem Hintergebäude größere Vorräte an Chemikalien und Dro¬
gen lagerten , fand das Feuer reiche Nahrung und legte das
Hintergebäude in kurzer Zeit in Schutt und Asche. Es bedurfteseitens der Feuerwehr aller Anstrengungen , um vor allem den
Benzinraum vor den Flammen zu schützen. Gegen acht Uhrabends war der Brand soweit cingedämmt , daß eine Gefahrfür die umliegenden Gebäude nicht mehr bestand . Das vier¬
jährige Kind der Besitzerin der Drogerie , das . mit anderen
Kindern in diesem Gebäude gespielt hatte , wurde vermißt undin den späten Abendstunden als verkohlte Leiche aus den Trüm¬
mern hervorgezogen .

Stand tv einem Vaugeschäft
bld . Rastatt , 6 . April . Heute morgen gegen 5 Uhr entstandin einem 25 Meter langen und neun Meter tiefen Baumate¬

rialienschuppen der Firma Meßbecher in der Rauentaler¬
straße hier ein Brand , der ln kürzester Zeit sich auf das Ge¬
bäude ausdehnte . Die Feuerwehr erschien sofort am Branv -
platz und hatte zunächst die in dem Gebäude untergebrachtendrei Kraftwagen zu bergen , da man eine Explosion der Benzin¬tanks befürchten mußte . Leider war es nicht mehr möglich, die
Wagen unbeschädigt zu bergen . Ein Wagen siel den Flammen
vollständig zum Opfer , ein weiterer Lastwagen und ein Per¬
sonenkraftwagen wurde stark beschädigt. Das Gebäude brannte
vis auf die Grundmauern nieder . Der Fahrnisschaden , der
durch Versicherung nicht gedeckt ist, dürfte mehrere tausend Mark
betragen , lieber die Ursache des Brandes ist die Untersuchung
eingeleitet .

Waldbrönde im Vadener Land
Geisingen (Amt Donaueschingen) , 6. April . Am Mittwock

entstand aus bisher unaufgeklärter Ursache ein sich ziemlich rasriansdehnender Waldbrand im Distrikt Bickenbach . Der stark«Wind begünstigte die Ausbreitung des Brandherdes erheblich
Eutmadiugen (Amt Donaucschingen ) , 6. April . In der Waldkultur „Gänsewecde" brach ein Brand aus , der schon nach kurze:

Zeit große Ausdehnung annahm . Der angerichtete Schaden if
ziemlich hoch. Ein Uebergrerfen des Feuers auf den Hochwalkkonnte vermieden werden.

Bnchholz , 6. April. Spielende Kinder, die im Wald ei»
„Feuerle " gemacht hatten , verursachten im Gemeindewald bei
Vatzenhäusle einen Waldbrand , der sich, begünstigt durch de»
Ostwind , in dem dürren Laub rasch ausbreitetc . Doch getanees, den Brand einzudämmen , bevor er den jungen Tannenwalt
erreichte.

Rrichenbach (Amt Lahr ) , 6 . April . Im Wald 1 „Beim schön¬sten Talblick" brach in der Mittagsstunde ein Waldbrand aus
dem eine große Fläche zum Opfer siel , darunter junge Kulturen

Schuttertal (Amt Lahr) , 6. April . - Im Walde des Bauer»
Josef Weber entstand ein großes Schadenfeuer , dem ca. 4 Hektar
Baumbestände zum Opfer fielen Den Feuerwehren gelang e-
erst nach mehrstündiger harter Arbeit , der vom Nordwind an -
zefachten Flammen Herrtzu werden.

Sie badische« HesenfachvLrWdiM läge«
Freiburg , 6. April . Am 3. April fand eine Versammlung alle :

badischen Bienensachverständigen im Institut sür Vienenkund «
Freiburg i . Br . statt . Der Vertreter des Ministeriums , Ober-
regierungsrat Dr . Hammer , besprach die Punkte der Bienen¬
seuchenverordnung. die nicht von allen Sachverständigen in glei¬
chem Sinne aufgefaßt worden sind , und vor allem die Punktedie sich auf Grund der praktischen Erfahrung als änderungs -
bedürftig erwiesen hatten . Der Leiter des Instituts für Bienen¬
kunde , Professor Dr . Eeinitz , gab einen Ueberblick über de»
jetzigen Stand der Bienenseuche»Verbreitung in Baden und da¬mit über den Erfolg der nunmehr dreijährigen Tätigkeit Lei
Bienensachverständigen . Die Faulbrut ist in den meisten Teile »des Landes schon jetzt so zurückgedrängt worden , daß sie kein «
Gefahr mehr sür die Bienenzucht bedeutet . Die Bekämpfung de :
Nvsemaseuche bereitet immer noch größte Schwierigkeiten , wa-
dürch das Wesen dieser heimtückischen Krankheit bedingt ist. Di «
Milbrnseuche ist glücklicherweise in Baden noch nicht gesunde»worden . An die beide» Referate schloß üch eine rege, vielseitig «
Aussprache.

Es war der erste Verlust und er war wichtig genug gänzlichmeine Laune niederzuschlagen. Schwermütig machte ich allein
ein Stück Weges hinter dem Wagen zurück, jeden Augenblick im
Begriff völlig umzukehren, um meine Uhr wieder zu finden .Der Mond ging auf und wie der schwärmerische Liebhaber in
jeder einigermaßen artigen Erscheinung das Bild seiner Ge¬
liebten sieht , sah ich in der vollen Scheibe nichts , als meine sil¬berne Uhr ohne Kette . Ich konnte sie mir durchaus nicht aus
dem Kopf schlagen . Selbst das Froschgequäck erinnerte mich an
ihr pickendes Odemholen . — Die ganze Gegend war außerdem
so elegisch , daß ich , besonders auf einer Brücke , die eine brau¬
sende Wassermühle zur einen und einen kleinen rieselnden
Wasserfall zur anderen Seite hatte , gerade über dem ruinen¬
begrenzten Turmberg , an der Ecke eines dunklen Waldes , in
die tiefste Melancholie verfiel ; bis ich endlich mit gesenktem
Haupte , gleich Sancho, da man ihm seinen Ruzio gestohlen
lSancho — Gefährte des Don Quichotte . Anm . d. Vers .) , oder
wie Karl II . nach der Schlacht bei Pultawa , in Durlach an¬
kam .

Es fragt sich , ob Schwedens unglücklicher Alexander oder der
weise Waffenträger lSancho ) im nächsten Wirtshaus « nach
ihrem Verluste betäubter gewesen find,- als ich es in diesem
war . . . Ich warf mich auf einen Sorgenstuhl und untersuchte ,wie ichs machen sollte, weiter in der Welt ohne Uhr fortzu¬kommen? Ich betrachtete ihren Verlust als ein Vorbild des
Verlustes meines Lebens . . .

Unser Wirt hatte eine so grundgute , redliche und vertrauen -
einflößende Physionomie , daß ich nachher mich an ihn wandte ,and ihm meine Verlegenheit offenbarte . Er fand ebensowenig
Wahrscheinlichkeit als ich selbst , daß ich die Ahr wieder erhal¬
ten würde , da die Stelle , wo sie verloren worden , nicht viel
bester als . eine befahrene Heerstraße wäre . „Indes , die Leute
in Bruchsal sind gut und ehrlich." sagte er . und der Postmeister
ein braver Mann . Er schickte noch denselben Abend eine Sta¬
fette nach Bruchsal.

Bei dieser Gelegenheit ward ich mne , daß die altdeutsche Ehr¬
lichkeit in dieser Gegend noch zuhause gehört . De rFuhrmann

Ehrenausschuß der HZ für den Reichsberufswettkampf
Karlsruhe, K. April . Der großen Vedeutuug entsprechend , diedem Arbeitswettkampf der deutschen Jugend für den friedlich »»Wiederaufbau des deutschen Volkes zukommt , hat sich ein Ehren-

ausschuß der Hitlerjugend des Gaues Baden für den Reichs -
verufswettkampf der Deutschen Jugend gebildet, dem leitendeMänner des Staates , der Standes - u. Wirtschaftsorganisationen
angehören. Der Ausschuß hat folgende Zusammensetzung : Reichg -
statthalter Robert Wagner, Ministerpräsident Walter Köhler,Minister des Kultus und Unterrichts Dr. Wacker, Bezirksleiterder Deutschen Arbeitsfront Südweft, Fritz Plattner , Landes-
jngendfiihrer Friedhelm Kemper, Landesbauernsiihrer Huber ,OberbürgermeisterSäger, Tanführer der RS . -Hago» van Raay,Präsident der Handels- und Jadustrickammer, Dr. Kentrup,Präsident der Badischen Handwerkskammer , Georg Näher.

Das KavallM-rreffeu i« Pforzheim
bld . Pforzheim , 6. April . (Der Turnie rplatz für das

Kavallerie - Treffen .) Die Erdarbeiten für den Tur¬
nierplatz zum großen Kavallerie -Treffen in Pforzheim vom 8 .bis 10. Juni wurden am Donnerstag begonnen . Vorerst sind
auf dem Gelände im Cutinger Tal 50 städt . Pslichtarbeiter be¬
schäftigt. nächste Woche werden es 100 Mann sein . Der Tur¬
nierplatz wird 170 m. lang und 80 m . breit werden . Auch der
Bau der Hindernisse wird schon jetzt in Angriff genommen.
Für die Zuschauer wird Raum für insgesamt Ä 000 Plätze ge¬
schaffen werden , 1500 Plätze auf Tribünen , die errichtet wer¬
den. 4500 Plätze auf stufenförmigen Erdanlagen , sowie 20 OM)
Stehplätze . Besondere Aufgaben sind für die Verkehrsregelungvom und zum Turnicrgelände zu lösen. Um den Fußgänger -
vom und zum Turniergslände zu lösen. Um den Fuß¬
gängerverkehr und den Kraftfahrzeugoerkehr aus der Stadt
vollkommen voneinander zu kennen , werden zwei hölzerne Be¬
helfsbrücken über die Enz gebaut werden . Die Zahl der Pferde ,die untergebracht werden müssen, wird sehr groß werden . Es
werden allein 120 Turnicrpfetde in städtischen Stallungen
untergebracht . Eine gleichgroße Anzahl Reichswehrpferde muß
ferner untergebracht werden . Es verlautet im übrigen , daß
Eeneralfeldmarschall von Mackensen sein Kommen zu dem ersten
badischen Kavallerie -Tag in Pforzheim bestimmt zugesagt hat .

bld . Schwetzingen, 6 . April . Die ersten Spargel wur¬
den dieser Tage auf Schwetzinger Gemarkung gestochen . Das
warme Wetter begünstigte das Wachstum der Spargel außer¬
ordentlich , sodaß bald mit der allgemeinen Ernte begonnen
werden kann.

Vlinde wollen arbeite«
bld . Die heutige Blindenfürsorge vermag dem Lichtlosen, der

nationalükonomisch betrachtet , früher eine Drohne im Wirt¬
schaftsleben war , zu einem arbeitsfreudigen , Werte schaffenden
Menschen heranzubilden , und den, der früher sein Leben oft
einsam und tatenlos vertrauerte , immer mehr als gleichwerti¬
ges Mitglied der Volksgemeinschaft der Sehenden zuzusühren .
Nicht zuletzt besannen sich die Blinden aber selbst auf die bisherin jedem Einzelnen gebundene Leistungsfähigkeit . Diese wurde
gelöst durch eine zielbewutzte, Willensstärke Selbsterziehung ; sie
kam jedoch erst zur vollen Auswirkung durch die vereinten
Kräfte des korporativen Zusammenschlusses zu einer gesellschaft¬
lichen und wirtschaftlichen Gemeinschaft, geleitet von bewährten
blinden und sehenden Führern .

Größer noch als die wirtschatfliche Bedeutung einer erwei¬
terten und erhöhten Erwerbsmöglichkeit der Blinden ist der
durch selbständige Leistungen erworbene ideale Wert ; Durch
sie lernt der Blinde den Segen einer gern geübten Arbeit ken¬
nen . Durch die erfolgreiche Berufsarbeit gewinnt er einen
wertvollen Lebensinhalt und dadurch, verbunden mit rastloser
Selbstkültur , das Gleichgewicht der Seele , inneren Frieden und
reine Lebensfreude . Das sind seelische Gewinne , mit denen er
sein schweres Schicksal , in das er hineingeboren oder hineinge¬
führt worden ist, sieghaft zu überwinden vermag . Wenn diese
seelische Verfassung noch getragen wird durch das erhebende Be¬
wußtsein von einer verständnisvollen , praktischen Teilnahme
seiner Volksgenossen, so wird der Blinde gern und dankbar die
Wahrheit des Ausspruchs anerkennen „Ars pietasque dabunt ,lucem , caecique viedebunt " — „Wissenschaft und teilnahmsvolle
Liebe verbreiten ein Licht, in dem auch die Blinden sehen". —
Nicht im Lichte des Auges wohnt das Glück, sondern im Leuch¬
ten der Seele .

(Zur Sammlung „Du bist gesund, drum hilf mit gegen Blind¬
heit und Gebrechen" am 7 . bis 13 . April zugunsten der badischen
Eebrechlichenverbände .)

SM-SchStzeu werde» ekigrk etdet
bld . Freiburg i. Br ., 6 . April . Zum Abschluß des segens¬

reichen Winterhilfswerks hat die NS .-Volkswohlsahrt am Don¬
nerstag nachmittag 322 bedürftige Freiburger ABL -Schützen
neu eingekleidet. I » einer kleinen eindrucksvollen Feier wies
Oberbürgermeister Dr . Kerber auf die großen Leistungen des
Winterhilfswerkcs 1033/34 hin .

und die Stafette fanden beide, die Uhr könne unmöglich ge¬
stohlen sein , und wollte mir für ihre Zurücklieserung so gut wie
einstehen, wenn sie nicht „unter die Erde gefallen " wäre . . .

Der überaus gutmütige Wirt verdoppelte seine Sorgfalt , als
er sah , wir wären krank, und machte uns ein kleines wohlzu -
gerichtetes Abendessen so angenehm durch seine Gegenwart , daß
wir allmählich die Last und Hitze des Tages überwanden und
eine Stunde vor Mitternacht mit ziemlich gutem Mute uns in
die Arme des Schlafes warfen .

. . . Dicht vor Durlach erhebt sich ein Hügel mit einem
Ruinenturmc auf der Spitze, der Turmberg . Wir hatten schon
bei unserer Ankunft gestern Abend beschlossen , hinaufzusteigen ,
wofern es unsere Kräfte erlaubten , um eine unserer vornehm¬
sten Leibarzneien cinzunehmen : Len Ausgang der Sonne . Kurz
nach drei Uhr waren wir also auf den Beinen und um vier
Uhr auf der Spitze. Hier tranken wir jeden Zauber des Mor¬
gens ein . Die Lust war indes , obgleich wir den dritten August
schrieben, sehr kalt . Dennoch blieben wir zwei volle Stunden
auf der Höhe, unsere Augen an den Aussichten über das ganze
wohlangebaute Land diesseits des Rheines bis nach Straßburg
hin zu weiden . . .

Ich hatte meine Uhr bereits vergessen, als beim Hcrunter -
steigen vom Berg ein Bauerkerl schnaufend und halb athemlos
uns entgegenkam . Es war unsre Stafette und siehe , die Uhr
funkelte wie eine zweite Sonne in feiner triumphierenden
Hand . — In meiner Entzückung - - nicht so sehr über die Uhr
(denn ich hatte sie schon über der Sonne vergessen) , als über
die Ehrlichkeit und über die augenscheinliche Zufriedenheit , wo¬
mit dies« gute Kerl sie mir brachte. — hätte ich beinah « ge¬
sagt : „Behalte sie zum Finderlohn " . Aber ein Dukaten machte
ihn schon so froh , daß ich zweifle , die Uhr würde ihm noch mehr
Freude gemacht haben . . ."

Leider hat Baggesen den Namen des Durlacher Gasthauses
nicht angegeben , ebensowenig wie den Namen des wackren Dor¬
ischer Wirtes .

__ ^ _ ,
_ _ .



An jugoslawischen Tierparadiesen
Drm Dr AlrrchK T . Schul z.

Leiter der Jugoslawien - Expedition der Um .

Wenn wir im Winker ernes ieden wahres auf oer Suche
«ack einem neuen Land iür uniere allsährlichen Kuirurnlm -
rvedilionen lind , io »st es iür uns itels eine oer wichngnen

^ raaen : Eibl es dort auch Gelegenheit, eine Reihe inler -
älanter Tieriilme hcrzustellen? ! Es wird nämlich — das
^Men wir,aam offen aeilehen — immer schwerer . nock
Miere in Europa ausfindig zu machen , die in lanoichaftlicl
neuartiger Umgebung uns die Möglichkeit zur Kameraiagk
giti seltene Tiere bieten.

Mt nicht allzu grotzen Hoffnungen unternahm ich im Fe
bruar letzten Jahres eine mehrwöchige Informationsreif «
Vilich Jugoslawien . Vom sonstigen Balkan her waren wir

es gewohnt , dag trotz vorhandener Jagdgesetze eigentlich
jedes Tier oogelfrei ist , dag jeder Bauer uns Fischer schießen
kaum soviel ihm nur vor feine Flinte kommt Aus der zoolo¬
gischen und weidmännischen Literatur war mir bekannt
»atz m bestimmten Gebieten der ehemaligen Donaumonar -
Aje wwohl für Gems- und Lteinwild als auch für seltene
Vertreter der Vogelwelt wahre Tierparadieje vorhanden
sind Leider hieß es aber auch, dag allzu »chietzlustige Erz-
herzöge mit ihren Iagdgästen den Tierbestand geradezu
dezimiert hätten .

Wie «ah es nun in diesen seit 1918 zu dem Bereinigten
Königreich der Serben . Kroaten und Slowenen gekommenen
Gebieten aus ? Ich mug offen gestehen , dag wir in jeder
Beziehung aufs angenehmste enttäuscht waren . In erster
Linie ist dies König Alexander von Jugoslawien zu verdan¬
ken. der die wichtigsten Tierparadiese zu königlichen Jagd¬
gebieten erklären lieg und dank seiner tüchtigen Hofjagd-
direkt '.on in Belgrad die beionders gefährdeten Gebiete
wie Heiligtümer schützen lägt . Der außerordentlichen Film -
sreudigkeil dieses Monarchen war es auch zu verdanken,
dag wir ohne große Schwierigkeiten die Erlaubnis bekamen ,
in den schönsten königlichen Jagdgebieten mit unserer Film¬
kamera zu jagen , obwohl wir kein Hehl daraus machten .
Sag wir „sechs Mann hoch" mit viel , ja sogar sehr viel Ge¬
päck erscheinen würden Da wir erstmalig auch eine Ton¬
apparatur mit hatten , war die Menge unseres Filmgepäcks
auf 58 Kisten mit 3800 Kilo angewachjen.

Zuerst ging es in das Bogelgebiet der Obedska Bara .
das königliche Jagdgebiet an den Altwassern der Save ,
etwa 100 Kilometer südwestlich von Belgrad , in dem seit
Jahren auf höchsten Befehl kein Schutz mehr gefallen ist .
Unser Aufnahmebereich entpuppte sich als ein etwa 15 Ki¬
lometer langes und 500 M . breites Sumpfgebiet , das durch
seine Grundlosigkeit und ein schier undurchdringliches, viele
Meter hohes Weidendickichl ein Herankommen zu den Ne¬
stern überhaupt unmöglich machte . Vom Lande aus war
kein Einblick in die Bogelkolonie zu erhalten , weil vieles
Gebiet Jugoslawiens eine einzige weite Ebene darstellt .
Durch das Entgegenkommen des Kriegsministeriums konn¬
ten wir vom benachbarten Militärflugplatz Zeman aus ei¬
nen Erkundungsflug unternehmen , bei dem mein Kamera¬
mann Stanke gleich gutgelungene Luftbilder von Belgrad
den Savewindungen und dem Vogelparadies kurbelt
konnte .

Nachdem wir so von der Luft aus « usgekundschaftet hat¬
ten . von welchen Stellen wir am besten zur Hauptkoloni«
vorstotzen konnten, hietz es zunächst , mehrere hundert Meiei
weit mit Säge und Beil unter Wasser die hohen Weiden-
sträucher abzuichneiden . um eine schmale Fahrrinne bis zr
den Nestern zu gewinnen . Um die Telekamera mit den iechs
schweren Tonkoffern möglichst dicht an uniere tierischer
Stars heranbringen zu können , wurde ein schwimmende )
Ponton aus mehreren Booten mit zwei Etagen errichtet
in dessen oberem Stockwerk die eigentlichen Kamerajägei
Platz sanden, während der „Ton" sich mit der Beletage be¬
gnügen mutzte Beide Stockwerke waren natürlich dicht mir
Rohr verkleidet, um die Filmleute den Blicken der Vögel
zu entziehen

Um drei Uhr morgens wurde es hell, jo hietz es also,
brav wochenlang um zwei Uhr aufzustehen, damit wir alle
pünktlich vor dem Erwachen der Vogelwelt im schützenden
Aufnahmeponton waren . Dunkel wurde es erst nach acht
Uhr abends . Um die brütenden Vögel nicht für immer zu
verscheuchen , durften wir bis neun Ühr . auf kleinstem Platz
zujammengekauerl. ausharren und dann erst so leise wie
möglich in den Fahrrinnen zu unserer Unlerkunftshütte zu¬
rückfahren. Dafür , datz uns die Stunden nach Beendigung
der Aufnahmen am Spätnachmittag nicht gar zu lang vor¬
kamen , sorgten ganze Scharen stechlustiger Malariamücken ,
die Tag für Tag mit lautem „Kampfgesurre " über uns her¬
fielen Wochenlangem geduldigem Ausharren der Ufaka¬
meraleute Mahla und Suchner gelang es jo. bisher einzig¬
dastehende Natururkunden in Bild und Ton von dem Leben
eines der schönsten und wohl scheuesten Vogels der Kolonie,
des Löfflers , und anderer gefiederter Sumpjbewohner ein-
zusangen .

Mil der Ausbeute für einen neuen Vogelfilm konnten wir
voll zufrieden sein . Noch fehlten aber die Aufnahmen von
Gemsen und Steinböcken Wer je Hochgebirgstouren unter¬

nommen hat , weiß aus eigener Erfahrung , datz Gemsen unk
Sieinböcke , dies« tierischen Ktetterkünstler , das scheuest «
Wild darstellen, das Europa überhaupt besitzt Interessant «
Vogeiauinahmen am Nest find schon schwer, der Vogel ist
doch aber rmmerhin wenigstens durch seine Eier oder Jun¬
gen im Neit an einen festen Punkt gebunden Selbst wenn
durch eine Unvorsichtigkeit der Filmleute der Vogel mal
aut die Kameraarbeit aufmerksam wird , so kann man ihn
durch besondere Vorsicht in vielen Fällen doch wieder dazu
bekommen , zum Nest zurückzukehren , da die Liebe zur Brut
beionders stark ausgebildet ist .

Auch das Wild hat bestimmte Wechsel, die beim morgend¬
lichen oder abendlichen Auf- oder Abstieg bevorzugt werden.
Passiert aber hier den Kameraleuten einmal Vas Malheur ,
von Sen Tieren erspäht zu werden , so ist es mit zremlicher
Sicherheit in diesem Revier für immer aus . Gemsen und
Sleinböcke sind ja nicht wie der Vogel an einen bestimmten
Ulatz gebunden, sie verlegen ihren „Einstieg" und ihre
tleiungsplätze einfach mehrere hundert Meter , wenn nicht
nebrere Kilometer , weit fort .

So ist denn das . was die Kameraleute in den Karawan¬
en m Slowenien und dem königlichen Jagdgebiet der Diva
Srabovica in der Herzegowina aui der Ailmjagd auf Gem¬
en und Steinböcke erreicht haben , mcht hoch genug anzuer -
!ennen . Nicht nur der Jäger und Tierfreund , sondern auch
>ie Kinobesucher der ganzen Welt werden an dreien eigen-
irtigen Wildaufnahmen ihre Freude haben Nur die wenig-
ten ahnen freilich, welche wochenlangen Entbehrungen
inü Gefahren überstanden werden mutzten , um für zehn
Ninulen dem Kinobesucher das Alpenwild in freier Natur
o grotz vor Augen zu führen , wre es selbst der Waidmann
iür in den seltensten Fällen zu Gesicht bekommt.

» wertiges hervorzubringen, sondern die alte Kultur >"ar und
' blieb zerstört . Nicht anders ist es, wenn wir den Vergleich

zwischen dem klassischen Griechenland uns dem wpätgru-a-en -
tum ziehen, oder etwa gar dem Griechenland von heute . Sehen
wir uns nun die jüngere Geschichte Europas an , so werden wir
beobachten, datz gerade von den vorwiegend nordisch bestimm¬
ten Völkern der entscheidende kulturelle Einflutz auf ganz Eu¬
ropa ausgegangen ist . Wir tönnen uns ein deutsches Mittel-
alter , ein französisches, englisches oder deutsches Rittertum nicht
anders als vorwiegend nordisch bestimmt denken. Auch die ita¬
lienische Renaissance war von Menschen getragen, die zum größ¬
ten Teile nordischer Rasse waren . Der Anteil nordischer Men¬
schen an den verschiedenen grotzen Kulturschöpfungen auf geistig
kulturellen Gebieten ist ausschlaggebend und überwiegend .

Die Bedeutung der nordischen Rasse für jedes Volt und jeden
Staat und besonders für das deutsche Volk wird uns besonders
klar , wenn wir erkennen , in welch hohem Matze politische und
militärische Führerfährgkeiten nordischer Rasse eigen ist . Von
dem ausgiebigen Anteile nordischer Rasse in einem Volke hängt
es ab , ob es imstande ist , neben der Erreichung höchster Kultur¬
höhe auch eine entsprechend feste und sichere staatliche Organi¬
sation zu schaffen .

Raffe md MM

Humor und Lache»

Von Dr . Br . K - Schulz , München
(Leiter der Abteilung Rassenkunde am Rasse- und Siedlungs¬

amt der SS .)
Den folgenden Abschnitt entnehmen wir mit Genehmigung
des Verlages I . F . Lehmann , München , dem Buche : „E r b-
kunde Rassenkunde , R a s se n p f l e g e "

. (Ein Leit¬
faden zum Selbststudium und für den Unterricht. Mit 167
Abb . Geh. Mk. 2-20 , Lwd . Mk. 3 .— .) Das Buck ist beson¬
ders empfehlenswert, weil es alle drei, im Titel ange¬
gebenen wichtigen Gebiete zusammenbehandelt und ein rer
ches, neues Bildmaterial bringt .

Die Rassenkunde hätte selbstverständlich nur geringen Wert,
wenn sie blotz an den äußerlichen , körperlichen Merkmalen
hängen bliebe , und nur die körperlichen Unterschiede zwischen
den Rassen feststellte. Mel wesentlicher sind die geistig-seeli¬
schen Eigenschaften der verschiedenen Rassen, die ja auch die gei¬
stige Beschaffenheit und Kulturfähigkeit der Völker bedingen .
Die Beurteilung der geistig-seelischen Veranlagungen der ver¬
schiedenen Rassen wird uns am ehesten möglich, wenn wir uns
den Verlauf der Weltgeschichte vergegenwärtigen. Da treten
die Völker in ihrer verschiedenen rassischen Zusammensetzung vor
unser geistiges Auge , und es wird uns möglich, ihr ganzes Ver¬
halten in Glück und Unglück , gegen Freund und Feind kennen
zu lernen und beurteilen. Wir sehen , wie mir dem Auftreten
des einen oder anderen Volkes auf der Bühne der Weltgeschichte
mit einem Male eine Veränderung der gesausten Kultur des
betreffenden Landes einhergeht. Ein beredtes Beispiel geben
unsere, uns durch den schmählichen Friedensvertrag entrissenen
und an Polen abgetretenen Ostproviincn. Unter deutscher Füh¬
rung blühende und gesegnete Gebiete find heute unter polnischer
Herrschaft dem Untergange geweiht . Wo noch vor 15 Jahren
Handel und Verkehr rege waren und geistiges Leben herrschte,
ist heute alles tot . Oder werfen wir auf die Geschichte des
Zweistromlandes im Altertum einen Blick . Nachdem die vor -
wirgend nordisch bedingten Perser und Meder aus dem Hoch¬
land von Iran in das Zweiftromland binabgestiegen waren und
das erste Weltreich gegründet hatten, war es auch das eifrige
Bestreben der Perferkönige, ihr Land in jeder Hinsicht kulturell
zu heben . Ein geradezu neuzeitliches Straßennetz verband die
Provinzhauptstädte mit der Reichshauptstadt . Auf den Straßen
wurden Posthäuser errichtet und für die Bereitstellung von
Pferden in den Posthäusern Sorge getragen. Die Kultivierung
öder Gebiete , von Sumpslandschaft oder Bergland , war eine
eifrige Sorge der arischen Herrscher. Beamte, die sich dadurch
hervorgetan hatten, wurden vom König besonders belohnt . Der
Erfolg dieser Einstellung war der , daß das Persische Reich in
seiner Glanzzeit tatsächlich einem Garten glich . Viele persische
Worte haben sich aus jener Zeit noch bis auf uns erhalten, so
das persische Wort für Garten „Paradies "

, der Pfirsich , „der
persische Apfel " und viele andere. Das persische , nordrassisch be¬
stimmte Reich, war aber damit dem Untergange geweiht , daß
es der nordischen Oberschichte nicht gelang, sich dauernd unver-
mischt und zahlreich zu erhalten. Durch Mischheiraten mit ein¬
geborenen Geschlechtern kam die Wesensart der ursprünglich in
diesen Gebieten beheimateten Rassen wieder zum Durchbruche.
Der Niedergang des Perserreiches ist uns aus der Geschichte
allgemein bekannt . Endgültig vernichtet wurde es durch den
Arabersturm, der alles, was an die alte blühende Kultur er¬
innerte, zerstörte oder im Unverständnis zugrunde gehen ließ.
Die Araber, ein Volk vorwiegend orientalischer Rasse, waren
aber nicht imstande , etwas den persischen Kulturwerken Gleich-

Feldgraues Lachen
Luftige Anekdoten
Ehrenzeichen

Zu Weihnachten 1914 verehrte der Kronprinz seiner Ar¬
mee Pfeife mit Bild und Tabak , zu Weihnachten 1915 einen
ledernen Tabaksbeutel mit der Kaiserkrone.

Im März 1916 bei einer Besichtigung hietz es einmal :
„Inhaber von Orden und Ehrenzeichen vortreten !"

Feldgraue aller Jahrgänge und aller Bundesstaaten tra¬
ten vor — und unter ihnen erblickten wir den Kamerad
„Anlon "

, der wegen seines trockenen Witzes und seiner selt¬
samen Einfälle zu den „Besonderen" der Kompagnie ge¬
hörte .

Auf die Frage , welches Ehrenzeichen er besitze^ bringt An¬
ton , feiner Würde bewutzt , die Worte heraus : „Inhaber des
Kronprinzen -Tabaksbeutels !"

^ Ja , wenn . . .
Die Kompagnie arbeitet an einem langen Verbindungs¬

weg zu einer vielgenannten Hohe . Die Arbeit ist ' ckwer;
die Leute ' sind müde. Einzelne Soldaten ruhen sich aus »
auf dem Erabenkand sitzend. Da unterbricht der Spatz¬
macher des Zuges die Stille der Nacht mit den Worten :

^ „Wenn das Luder , der Adam , nicht in den Apfel gebissen
hätte , dann säßen wir jetzt alle im Paradiese ! "

Erabenwache
In Rußland hat ein unverfälschter Berliner am Nachmit¬

tag Erabenwache für den Kompagnie -Abschnitt. Die übrigen
Kameraden sitzen im Unterstand und genießen mit ihrem
Unteroffizier von ganzem Herzen die Kaffeezeit. Hierüber
vergißt man ganz , den Drautzenstehenden abzulöfen. Nach¬
dem dieser annähernd eine Viertelstunde über seine Zeit
ausgeharrt hatte , erscheint er plötzlich im Unterstand mit
den Worten : .

„Herr Unteroffizier , werd ick oenn jar nich abjelöst? Du
Russen müssen ja denken , wir

^
haben man bloß den eenen !"

Gelegentlich eines Lazaretiaufenthalts kamen wir auch
auf die vielbesprochenen „Bienchen" zurück. Ein Kamerad
wollte absolut wissen , warum denn eigentlich die Laus sechs
Beine habe. — „Na , zu ihrer Unterhaltung !" — „Wieso
denn das ? " — „Ja , siehst du . wenn die Laus sich mal ver-
onügen will , zieht sie die beiden Hinteren und vorderen
Beine auf . um dann auf den beiden mittleren auf und
nieder zu wippen !" — „Ja "

, gab der Kamerad daraufhin
zu , „das ist von der Narur wirklich weise eingerichtst! "

Tages-Anzeiger
Samstag , den 7. April 1834 .

Bad. Staatstheater : „Das Konzert" , 20—22H Uhr .
Skala-Toufilm-Theater : „Flucht vor dem Gestern"

, 611 u . 8U
Markgrafen-Thcater : „Roman einer Nacht" , 6 und 8X> Uhr .
Kammer -Lichtspiele : „Inge und die Millionen"

, 611 und 8 H .
Krone: Bunter Abend des Frauenvereins vom Roten Kreuz ,

8 Uhr .
Blume : Kameradschaftsabend , SA . - Sturm R . 1 ./238 , 8 Uhr.

Sonntag , den 8. April 1984 .
Bad. Staatstheater : Nachm. „Krach um Jolanthe "

, 15H—17X .
Abends : „Die lustige Witwe"

, 18H—22H Uhr .
Skala-Tonsilm-Theater : „Die Flucht vor dem Gestern".
Markgrafen-Theater : „Roman einer Nacht" .
Kammer -Lichtspiele : „ Inge und die Millionen".
Blume : Volksfest.
Weinberg: Tanz.
Deutsches Haus, D.-Aue : Familien -Abend , Liedertafel D .-Aue,

118 Uhr .
Sportplatz, Weingarterstr. : V . f. R . — D. 2 . K . Mühlburg.
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„Wilhelm Tell "
NSK . Eines war den Schöpfern dieses. Films klar : sie

mutzten die Spuren Schillers meiden, sie durften nicht nur
keine Erinnerung an das Schauspiel aufkommen lassen , keine
vergleiche herausfordern , sie mutzten auch den Kern des
Themas , die Gestalt des Teil , wandeln und ihn stärker in
seinem Volke verwurzelt zeigen.Er sollte nicht mehr der Träumer sein , der den Menschen
rusweicht, sondern der Mann , der mittendrin steht in der
leidensvoilen Notzeit seiner Heimat und dadurch zu einem
Träger der Bewegung gegen die Unterdrücker wird . Zwar
nicht als Führer , aber als einen , der in der Stunde der
Entscheidung das Gefährlichste wagt , den Tyrannen zu stür¬
zen, hat ihn der Film gesehen und gestaltet .In epischer Breite schildert der Fftm lange Zeit nichts als
das Land , nichts als die Natur in ihrer herrlichen Gröhe,im Ernste ihrer steilen Felshöhen und schweigenden Glet¬
scher, im heiteren Leuchten ihrer weiten Matten und ihrermunteren Wasserbäche , läßt uns über duftigen Schleiern
sein , die auf dem See ruhen und das Spiel des Föhn ver¬
folgen , der um die Berge jagt und die Wolken über die
Schroffen treibt .

Hier feiert die Kunst der Kamera Triumphe . Sepp All-
zeier und sein Stab fängt Bilder ein , wie sie nur einer
sehen und gewinnen kann, der die Berge im Wunder von
Licht und Schatten wieder lebendig, wieder zum Erlebnis ,zum Schicksal werden zu lassen wertz.

Es sind die schönsten Teile des Films , in denen die Land¬
schaft den Menschen ankündigt und der Mensch in seinem
Wesen , seinem Wollen als Teil seines Volkes das heroischeAntlitz seines Heimat trägt . Ihm geht es nicht um das Gut ,nach dem der Fremdling greift , sein Herz bangt nicht um die
Armut , die ihm der Feind antun will, ihm geht es um das
ererbte Recht der Väter an Haus und Hof , um die Freiheitauf der Scholle , die den Geschlechtern gehört , den versunke¬nen und den kommenden . Es ist der Erbhofgeist, nicht das
enge Eigentumsbewutztsein. der in den Männern aufsteht,denen ein Zugelaufener , ein Eindringling es verwehrenwill , ihr Recht zu sprechen , in ihren Wäldern zu jagen , in
ihren Häusern zu wohnen. Mühsam nur schließen sie die
Reihen , weil sie erst begreifen müssen , datz der brutalen
Gewalt nur die Einigkeit begegnen kann

In seinem ersten, epischen Teile mutzte sich der Film davor
hüten , in der Schilderung zu erstarren und filmische Erfor¬
dernisse zu vernachlässigen. Aber die Natur in wandlungs¬
reicher Fülle , kleine , ausdrucksvolle Szenen und dramatische
Spannung , vor allem schließlich im Tellschüsse und in der
Ermordung Eetzlers, überwinden die Gefahren der breit an¬
gelegten Grundform des Werkes

Aber der Film wechselt späterhin seine Haltung , hört auf ,Spiegel der Landschaft und fest eingewurzelter Menschen zusein und strebt in bewegten Szenen dem eigentlichen Höhe¬punkt. der Befreiung der Kantone , einem zweiten Rütli¬
schwure zu . Schon vorher hat ihm die sehr erschütternd ver¬
laufende Blendung des alten Melchthal Gelegenheit gege¬ben, sich von einer unmittelbar dramatisch gespannten Seite
zu zeigen.

Seine Grütze und Einmaligkeit liegt dort , wo Bild und
Szene ganz ineinanderströmen , wo das Epos herrscht und
dramatisch bewegte Szenen die filmgerechte Spannung stei¬
gern und vorwärtstreiben . Hier erhebt sich auch die Musikvon Herbert Windt zu tragender Höhe und organischer Ver¬
bundenheit mit dem Filpi . Heinz Paul , dem Regisseur, stan¬den in Hans M a r r als Test, einem, ganz im Bildhaften
ruhenden Gestalter , und in Eonrad Veidtals Getzler , ei¬
nem vielgewandten Spieler höchster mimischer Künste, zweiSäulen zur Verfügung , die den Bau des Films entscheidend
stützen. Aber auch Theodor Loos , der die malerische , harteTracht der erdverwachsenen Schweizer am jelbftverständlick-

ffen trägt , einer , dem die groß« No! in den Augen sitzt undin der Stimme bebt, gehört mit zu denen , die den Herzschlagdes Films bestimmen. Eugen Klöpferist ein ergreifenderMelchthal,' er schreitet wre ein Unerschütterlicher ourch denJammer seines Volkes und wird zum Fels , an dem die Nie¬
dertracht zerbricht. Emmy Sonnemann ist Hedwig,Maly Delschaftdie frei erfundene geheime Helferin derMänner . Von ihren Stirnen leuchtet der Glaube an daeWerk der Männer .

Möchte die Schweiz trotz künstlerischer Einwände , die wn
keineswegs blind unterdrücken, die offene Gesinnung erken¬nen und achten , in der dieser Film geschaffen worden ist,eine Gesinnung, die von sich sagen kann, datz sie guten Ge¬
wissens den Blick zu den freien Bergen der Schweiz erhebendarf . Es hat ihr nichts anderes vorgeschwebt, als was jede:
Schweizer im Teil erkennt und empfindet : das ewig »
RechtdesMenschenunddieewigePflichtei -nes Volkes , die Freiheit auf der einen Seite und di«Unlösbarkeit aus dem Schatze von Volk und Heimat ausder anderen Seite über alles zu stellen.

Kinder , Kinder . . .
Lustig, Anekdoten

Die Reihenfolge ,
Das Aufsatzthema in der Töchterschule lautete : „Wie ich mir

mein Leben denke ."
Klein - Lieicl schrieb : „Zuerst möchte ich mir der Schule fertig

werden , dann will ich ein Büblein haben , bann ein Mävelchen
und bann heirare ich ."

Als Klein - Liese ! ven Aussatz zurück erhielt , stand am Rande
die Bemerkung : „Reihenfolge

Gewiß möchte die Lehrerin das Mäüelchen zuerst "
, dachte

Klein - Liesel und schrieb als Verbesserung : „Zuerit Lar Schu««
fertig , bann ein Mädelchen, bann ein Büblein und renn hei¬
rate ich."

Wieder fand ji » darunter d -e Bemerkung — diesmal mit drei
Ausrufungszeichen : „Reihenfolge ! ! !"

Nochmals setzte sich Klein - Liesel hin und schrieb eine neue
Verbesserung : „Zuerst ein Büblein . - ann mrt der Schule fettig ,
dann ein Mävelchen und dann heirate ich .

"
Zornig schlug die Lehrerin bas Heft auf ven Tisch.
„Hast du denn gar keine Moral ?"
Mit rotgeweinten Augen kam Klein -Liesel nach Hause.
„Multi , — was hat eigentlich Mora ! mir Heiraten zu tun ?"
„Wart - mal"

, sagte die Mutter und schrieb ber Lehrerin
einen Brief :

„Sehr geehrtes Fräulein ! Aus Büblein . Heiraten . Mädelchen
uns Schule kann man zwanzig und mehr Reihenfolgen machen .
Einstweilen lasse ich Klein - L:e>ei nach Belieben unter ihnen
wählen , ich bin überzeugt, daß sie später von selbst vie richtige
Reihensolge sinden wird .

" ,
Zu Ende gedacht

Mit Begeisterung har Bubi „Max und Moritz" gelesen. ,Als er abends - n seinem Lettchcn liegr , überdenkr er die
Lüien- Buben -Slreiche noch einmal und sagt :

„Weißt du Mutti — d' e Witwe Volke — die wird schon wie¬
der Hühner kriegen .

" - f 7 ' ' i
„Wie meinst du das . Bubi ?"

, . .
„Ra ja — Eier hak sie doch noch gelegt bekommen ' ani ^ der

Lehrer Lämpel ist doch gewiß em guter Mann , der w ' rk> ihr
'chon eine Glucke borgen . . ." ^ ,

„ Nie SeAsche Sühne ruft auch Nt» ! s
"

Vücherschau
Die Erziehung zur Hausfrau .

„Ja , was machen wir nun mit dem Mädel ? Mit der Schule
ist sie sertig ."Tausende von Vätern und Müttern fragen in die¬
sen Wochen so . Ist es schon schwierig, den Söhnen ein klares
Berufszicl zu geben, scheint cs noch viel schwerer, für die Töch¬
ter einen geeigneten und aussichtsreichen Beruf auszuwählen .
Und dennoch gibt es viele Antworten auf diese Frage , und
viele Wege führen zum Ziel . Grundbedingung aber ist erst
einmal die „Erziehung zur Hausfrau "

, denn die Tüchtigkeit der
Hausfrauen ist ein Grundpfeiler im Fundament des Volkswohl¬
standes : Wie und wo unsere Mädels durch umfassende Schulung
zu tüchtigen Hausfrauen und zu den verschiedensten anderen
Berufen herangebildet werden können, lesen wir im neuesten
Heft von Lyon '

S illustrierter Frauenzeitschrift „Modenschau" in
einem für alle Eltern mit Heranwachsenden Töchtern wichtigen
Aufsatz . Ebenso fesselnd sind eine Reihe anderer Artikel , wie
„Freiwilliger Arbeitsdienst für Mädchen"

, „Ländliche Ostern "
etc. Der reichhaltige Modenteil des Aprilheftes der „Moden¬
schau" erfreut uns mit 150 neuen , zum Teil farbigen Modellen
für den Sommer , darunter sehen wir auch Braut - und Fest¬
kleider, Mäntel und Kostüme, Garten - und Hauskleider für
schlanke und auch für stärkere Frauen . Neuartige Webarbeiten ,
ohne Webrahmen sehr leicht anzusertigen , farbige Wäsche mit
zarter bunter Stickerei, Jacken, Blusen , Bettjäckchen und Pul¬
lover in Strick- und in Häkelarbeit erwecken in uns den Wunsch
sie nachzuarbeiten . — Andere Rubriken beschäftigen sich mit
nützlichen Ratschlägen für die Eesundheits - und Schönheits¬
pflege , diesmal z . B . mit der llebrrwindung der Bleichsucht und
mit den sog . „Mangelkrankheiten " des Frühjahrs . Wenn wir
uns über die neue Frühjahrsgarderobe freuend , in den Spiegel
blicken , werden wir mit leiser Sorge an die jetzt im Winter
fast verschwundenen Sommersprossen denken, die bei den wär¬
meren Strahlen der Sonne wieder in Erscheinung treten wer¬
den. Leichte Waschungen mit frischem Zitronensaft oder einer

5 Aigen Perhydrol — MAigen Wasserstoffsupcroxydlösung wer¬
den hier Vorbeugen oder Abhilfe schassen .

-s -

Arnold Krieger , „Mann ohne Volk"
, Roman . 478 Seiten .

In Halbleder RM . 2 .S0 . Vokksyerband der Bücherfreunde ,
Wegweiser -Verlag G . m . b. H . , Berlin -Lharlottenburg 2 .

Für unsere noch unter dem Erlebnis der Kriegsjahre stehende
Generation hat dieses Buch eine besondere Bedeutung . Das
Schicksal , das es gestaltet , ist in seinen Hauptzügen dem unsri -
gen sehr wescnsverwandt ; spiegeln sich doch in dem hier meister¬
haft » geschilderten Kampfe des kleinen Burenvolkes gegen das
englische Weltreich die schwersten und bedeutungsvollsten Schick¬
sale und Erlebnisse des deutschen Volkes . „Wird Kitchener den
unerhörten Heroismus dieses Volkes , das Nation werden will ,
brechen oder auch nur beugen ?" In dieser Frage spiegelt sich
das Schicksal dieses Bolksringens um Sein oder Nichtsein.

Der junge Dichter Arnold Krieger vereinigt historischen Tief¬
blick mit erstaunlicher Unabhängigkeit des Geistes . 2n seiner
kraftvollen Darstellung wird die geschichtliche Wirklichkeit zum
Symbol des Kampfes zwischen Macht und Gewitzen. Es ist ein
grandioses Buch, menschlich von einer unerhörten Tragik und
Tiefe beseelt, politisch von einer Weitsicht und Schärfe be¬
herrscht, spiegelt es den Existenzkampf eines ganzen Volkes in
seinen Urgewalten und Urinstinkten . Das Erscheinen dieses
Buches ist zugleich für den Volksverband der Bücherfreunde die
beste Empfehlung . Die vornehme , gediegene Ausstattung er¬
höht die Freude am Besitz dieser literarisch wertvollen Erster¬
scheinung, die unbedingt vor allem auch in die Bücherei eines
jeden jungen Deutschen gehört . Darüber hinaus bietet das
über 500 Werke anhaltende Buchprogramm des Volksverbandes
der Bücherfreunde (kostenlos und unverbindlich anfordern von
der Hauptgeschäftsstelle Berlin - Lharlottenburg 2, Berliner
Straße 42/43) eine reiche Fülle geistiger Anregungen .

Lunten Spiet Svo«
TpBg . Durlach-Äoc l. — Viktoria Hagsfcld I. 12 (g -„^Zwei wertvolle Punkte konnte Hagsseld entführen , die u,normalerweise nie verdient hatten . Gegen einen Gegner bT

gleich in der ersten Minute einen seiner Besten verliert ,
'
hzsi

* '
sich der angehende Meisterschaftsanwärter bestimmt besser durck!setzen müssen . Das Gegenteil ist zu sagen, denn nachdem Hai^feld die begreifliche Aufgeregtheit zur 2 :0-Führung ausgemAhatten sie für Ven Rest des Spiels rein gar nichts mehr zu ^stellen. So erlebten die 1060 Zuschauer einen Kampf , dermit dem Schlußpfiff entschieden war . Der Beginn war für dz.Einheimischen vielversprechend, Hagsfelds Anstoß wird abg»,fangen in frischem Zug gehts vors Gästetor , Kaufseld Heinri-ift in aussichtsreicher Schußstellung, zieht sich jedoch einen Blun '
erguß am Knie zu und muß vom Platze getragen werden. Daswar ein harter Schlag für Sp .Vg . Kein Wunder , daß die üb¬rigen Spieler sichtlich deprimiert waren , was zur Folge hattedaß sich Hagsfeld frei entfalten konnte und das Tor der Ein¬heimischen desöftern in Gefahr brachte . Als es dann Kastn,.
( früher K .F .V .) gelingt , seine Mannschaft in Führung z,dringen , ist man auf eine hohe Niederlage gefaßt , umsomehr alsHagsfeld ein gutes Stellungsspiel , gepaart mit gefährlichen
Steilvorlagen , oorführt . Das zweite Tor für die Gäste bracht ,dann einen allmählichen Umschwung. Sp .Vg . nimmt immer
mehr das Heft in die Hand , bei einigermaßen Ketzerei Schuß¬kraft hätten Erfolge kommen mutzen. Nach Halbzeit erscheint
Kauffeld wieder , seine Verletzung ist jedoch zu schwer , er mußsofort wieder ausscheiden. Immerhin hat gerade sein kurzesMitwirken gezeigt, daß mit ihm das Spiel nicht verloren wäredenn mit letzter Kraft ist ihm bereits ein Tor gelungen , da,bei einem gesunden Schuß bestimmt auch eingetroffen wäre.Hagsfeld hat fast nicht mehr zu bestellen, selten gelangen sie
noch über die Mittellinie . Mit ganzer Mannschaft wird ver¬
teidigt , die Ueberlegcnheit der Sp .Vg . ist derart drückend , daß
selbst die einheimische Verteidigung aufs gegnerische Tor bom¬
bardiert . . Die Gäste wehren sich mit Händen und Füßen , wo¬bei der llnparteische , der bis jetzt gut leitete , einige klare Händeim Strafraum nicht gab . Oft glaubte man , jetzt ist es Tor,
doch immer wieder standen die zahlreichen Füße des Gegners im
Weg. Ecke aus Ecke wird erzielt , es ist aber eine Unmöglich¬keit gegen eine derart matzierte Verteidigung etwas zu erzielen.Kurz vor Schluß kam ein längst fälliger Elfmeter , der promptverwandelt wurde . Die letzten Minuten hat Hagsseld noch
schwer abzuwehren , mit viel Glück können sie dann als völligunverdienter Sieger den Platz verlassen . Sp .Vg . hat mit 10
Mann gezeigt, daß sie würdig wäre , ein ernstes Wort in der
Meisterschaft mitzusprechen.

Die 2. Mannschaft gewann glatt 5 :0 und ist auf dem besten
Wege. Meister zu werden . Sp .Vg . Schüler verlor gegen die
körperlich stark überlegenen Schüler des Sp .Ll . Pforzheim 0 :4.Die A-Jugend weilte in Offenburg und verlor trotz besserem
Spiel 0 : 1 . O . M.

*
Der Sport am Sonntag

Fußball
Die Ähols-Hiller -Kampfbahn in Stuttgart ist am Eonntazdie SchaujMte eines interessantes Fußball -Länderkampfes

Württemberg — Boden
Badens '

sehr starke Vertretung stellt einen nicht leicht bezwingbaren Gegner dar . Man bezeichnet den Ausgang des Spiele »
am besten als „ offen ".". . » '

18 Saumeister kämpfen um die Deutsche Meisterschaft
Gruppe SLdwest: In Offenbach: Osfenbacher Kickers — Unior

Bückingen : m Mannheim : SV . Waldhos — Mühlheimer SV
Gruppe Mitte : In Magdeburg : Wacker Halle — 1 . FL . Nürn

berg : in Kassel : Borussia Fulda — Dresdener SC .
Gruppe Nordwest: Zn Bremen : Werder Bremen — Schalk»

04 : in Hamburg : TV . Eimsbüttel — VfL. Benrath .
Grupp « Ost : In Stolp : Viktoria Stolp — Viktoria Berlinin Veuthen : Beuthen 09 — Preußen Danzig . : <

Nachträglich« Smele der Saullga » !
Ga« Baden : Phönix Karlsruhe — FL . Pforzheim : VfLNeckarau — Germania Brötzingen.
Lau Tüdwrft : Sportfreunde Saarbrücken — FSV . Frankfurt :Eintracht Frankfurt — Al -Ol . Worms .
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i Ga« Bayern : Wacker München — Schwaben Augsburg ; FE' München — 1 . FC . Bayreuth .
Deutschlands beste Eeriiteturuer in Leipzig r .

Für die rn Budapest zur Durchführung kommenden Welt¬
meisterschaften im Kunstturnen findet der letzte Ausscheidungs-
kämpf der Deutschen Turnerschaft am Samstag und Sonntag in
Leipzig statt . Insgesamt bewerben sich 65 Turner . Der Tut » .

. zau Schwaben entsendet die altbekannten Turner Reh -Kötn -> westheim und Köble-Eßlingen , Kammerbauer und Wsthner-Kuchen , sowie Bauer -Eßlingen . Der Gau Baden dürfte seine, stärksten Stützen in Eschwei -Psorzheim und Becken-Neustadl' haben.
! - - - * - ° '

I Schweizer TurngLste weilen am 24. April in Heilbronn, ' Erkommt ein Drcistävtekampf Heilbronn —St . Gallen —Eoldthürp
jum Austrag .

Heitere ,
' Glück >w Unglück. Versicherungsagent : „Stellen Sie sich bitte

vor, vor einiger Zeit veranlasse tch jemand , eine Lebensver¬
sicherung aus 100 000 RM . abzuMetzen . Vier Wochen daraus' stirbt er.

"
Kunde : „Da haben Sie ja Pech gehabt . Ihre Firma wird

Ihnen jedenfalls nicht gerade dankbar gewesen sein ."
Versicherungsagent : „Gewiß , die hat mich sogar hinausgewov

l jen. Aber dajür habe ich jetzt die Witwe , gtheiratet ."
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SamStag, 7 . April

6 21 . Deutsche Bühne Sonder¬
ring (Th .-Gem > il . S Gr . und

10t- 200 .
Neu eingcübt .

Das ^ ourevt
Lustspiel von Hermann Bahr

Regie : v . d Trenck. Mitwirkende :
Bertram , Frauendorser , Genter ,
Kratzer , Parsit . Selling . Erdin .
Gebelein , Pctersen , Kloeble ,
Kühne , Mathias , v . d . Trenck

Anfang 20 Uhr
Ende pegen 22 .30 Uhr

Preise R (0.00- 3.90
So ««t«a. 8. April

Nachmittags
Das Erfolgsstück zu halbe«

Preise«

Kvaäi um Iolautke
(Metzelsuppe)Bauernkomödie von

. Hinrichs . Regie : Baumbach .
Mitwirkende : Bertram , Seiling ,
Ernst , Gemmecke, Kloeble , Meh¬
ner, ' P . Müller : Prüter , Schulze .
Ans. 15 . 15 Uhr Ende 1745 Uhr

Preise 040 —2.00
Abends

Außer Miete
Die lustige Witwe
Operette von Franz Lehar

Dirigent : Keilberth Regie : Pru -

S-7 ZI«.- MH». (hMj
in Dnrlach sofort oder zum 1 .
Mai zu mieten aes Angebote
m . Preis unter Nr 23l .an .den
Verlag .

'

M-miMksich
Aelt ., ruh , pünktl . zahl Ehepaar
sucht 2 — 3 Zimmerwohnu « «
evtl . 2 Zrmmer mit Mansarde
in ruhig Haus .

Angebote mit Preis unter Nr
232 an den Verlag .4—SMMWlhMl

für sofort wegen plötzlicher Ver¬
setzung Hierher gesucht Angebote
unter Nr . 230 an den Verlag .

Schöne

rZimewohimz
aus l . 7 . von älterem Ehepaar
gesucht.

Zu erfragen im VerlagiZimemchmgscha . Milwirkende : Blank,Kratzer ,
Kurz , Schulz , Heinen , Hofer ,Köhler , Lendtke, Motschmann .
ENivinius , Tubach , Dörner a G
I . Grötzinger , Kiefer , Löser,
Mehner , Schönthaler , Fazler ,

H . Rivimus , Schneitz
Ans. 19.30 Uhr Ende 22.30 Uhr

Preise 0 (0.80- 4 .50

mit Mansarde , einger . Bad und
Zentralheizung , in Durlach auf
>. Mai v . höherem Staatsange -
stcllten zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe er¬
beten an

Dr . Ritschl , Freiburg
Erwinstrabe 81 .

Scha-tvolle
zu « Waschen « . Schlumpe «
wird angenommen

PsinzsEnüe 9U

Der
getreue
ELurt

W «r »l«s« „ »«bi« »»0
ll«p , nimmt t«ll an t «m latlNpa» . prat-Iisltren nn« Um-
«orall»» «SMag«« 0« , gisamten tantsUm » Statt «» . Ämüt»»r Ivo Eatteu vt«t»t jata» ManatakHt atn« «dar-
rasMend « Süll« grdtagener Aussatz « an» aile» s «dt»t«a-
tazn «rstdlasslg « N »v«tl««, Mama»«. Lturioescktcktea .
Lyrstt » »nd Gaudrrdrtlaar « ..Da» ««»« Hatm an»Eckart . Alles tn all«« ; ein« s«tn«, tüeale Aamtlto»-
Mtsckrtft. dt« «St« >,«»»«» soll««», si« s«ft«n Del«»« anatltck nur MM . t.— <S . l .tv). D«r Eckart-D «rta»
Adalf L«l«r, Wien Speng«rg. «) scktckt2t »n«« »«»
Wanfck nuv«rbt»dltck «tn Prod «t»efL. Mack«»van »t«s«r -ünstlge« s -l«g«nt>«ll t «n , G«1r«ae« Eckart "
Iee»NL»)vIer»«« . dttt« Vadranck.

Vas «M

SurlacherAdrestbuchMl
erschtM «. Preis RM. 4.—
Hauptverlrieb tm

Vurlacher Sageblatt.
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